
Abb. 4. An der Wattoberfläche sichtbare Kulturspuren in Form von 
Entwässerungsgräben, Deich- sowie Warftresten nördlich von Pell-
worm (© ALSH, Foto Dirk Bienen-Scholt).
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Ufer. Hier konnten die Überreste von Steganla-
gen dokumentiert werden, die zum Lager „Blau-
koppel“ des Lehrkommandos 250 der Marine 
gehörten. Das Lager bestand von 1944 bis 1945 
und diente der Erprobung von Kleinst-U-Boo-
ten des Typs „Biber“ die bei den Lübecker Flen-
der-Werken entwickelt und gebaut  wurden. 
Darüber hinaus wurden an einem Tag bei 
einem durch anhaltende Westwinde verursach-
ten Niedrigwasserstand Flachwasserbereiche 
in Ufernähe begangen. Neben drei modernen 
Schiffswracks der 1930er bis 1970er Jahre, ein 
Minenräumboot, ein Kutter sowie eine Schute, 

konnten dabei auch die Reste von historischen 
Fahrrinnenbefestigungen dokumentiert wer-
den. Zum einen ein sogenanntes Längswerk 
in der Travebucht Breitling, dass seit dem 16. 
Jahrhundert dokumentiert ist. Zum anderen 
ein Querwerk bzw. eine Buhne, die nach der 
Verlegung der Fahrrinne 1851 angelegt wurde 
und bis zur erneuten Verlegung bis 1901 in Ge-
brauch war. Beide Bauwerke dienten dazu, die 
Strömungsgeschwindigkeit der Trave zu erhö-
hen. Dadurch wurde ein besserer Sedimentab-
transport gewährleistet, was das Zusetzen der 
Fahrrinne verlangsamte.

Geophysikalische und archäologische Untersuchungen im Wattenmeer auf der 
Bautrasse einer Wasserleitung zwischen Pellworm und Hamburger Hallig

Stefanie Klooss, Archäologisches Landesamt Schleswig-Holstein (ALSH)

Die nordfriesische Marscheninsel Pellworm 
liegt inmitten des Weltnaturerbes Wattenmeer 
und des Archäologischen Grabungsschutzge-
bietes im Bereich der Watten und Sande des 
nordfriesischen Wattenmeeres. In den 1960er 
Jahren wurde die Insel an die Trinkwasserver-
sorgung angeschlossen. Diese Leitung muss nun 
erneuert werden. Die vorgesehene, ca. 10 km 
lange Trasse verläuft vom Norden Pellworms 
durch das Watt zur Hamburger Hallig.
Aufgrund der Sedimentations- und Erosions-
dynamik unterliegt die Wattoberfläche einer 
ständigen Veränderung und der überwiegende 

Teil der flächendeckend erhaltenen Besiedlungs- 
und Kulturlandschaftselemente verschiedener 
Zeitepochen ist durch jüngere Sedimente ab-
gedeckt. Vor Beginn des Bauvorhabens, das 
im März 2025 startet, sollten die durch die 
Trassenplanung betroffenen archäologischen 
Strukturen dokumentiert werden. Entspre-
chend der im Rahmen von Forschungspro-
jekten entwickelten Prospektionsmethodik für 
mittelalterliche Kulturspuren in diesem Na-
turraum wurden geophysikalische Messungen 
(magnetische Vertikalgradiometrie) und archä-
ologische Begehungen entlang des 12 m breiten 
Trassenkorridors im Juli 2024 durchgeführt. 
Die Drohnenbefliegung diente der Dokumen-
tation der sichtbaren Kulturspuren. Diese Ar-
beiten konnten nur während der ca. 3 Stunden 
erfolgen, während das Wasser bei Ebbe abge-
laufen ist. Der größte, mittlere Teil der Tras-
se ist wegen der zu querenden Fahrwasser nur 
mit einem Boot erreichbar. Das hier genutzte 
Schlauchboot fiel während der Messung tro-
cken und musste von den Mitarbeitern rechtzei-
tig wieder aufgesucht werden. Einige Bereiche 
konnten aufgrund unzureichender Begehbarkeit 
durch tiefen Schlick nicht mit dem Messwagen 
erreicht werden. 
An verschiedenen Stellen der Trasse sind im 
Messbild Strukturen der Kulturlandschaft er-
kennbar, beispielsweise Entwässerungsgräben, 
Deiche, Warften, die bei Sturmfluten des Mit-
telalters und der frühen Neuzeit untergegangen 
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Abb. 1: Studierende der Universitäten Rostock, Leiden und War-
schau auf dem Deck des Forschungskatamarans Limanda während 
der Summer Fieldschool 2024 (Foto J. Auer, LAKD M-V, 2024).

Jahresrückblicke 

sind. Ein besonderes Augenmerk lag auf zwei 
überlieferten Kirchenstandorten, die in der 
Nähe der Leitungstrasse zu verorten sind. Die-
se konnten jedoch nicht nachgewiesen werden. 
Überraschenderweise zeigte das Messbild in-
mitten des schmalen Korridors eine Anomalie, 
die eindeutig als Wrack eines ca. 10 m langen 
Bootes identifiziert werden konnte. Obwohl die 
Denkmaleigenschaft des Wracks ohne Nach-
grabung nicht bestimmt werden kann, soll die 
Leitungstrasse um einige Meter verschwenkt 
werden, da das Objekt für die Verlegearbeiten 
ein Hindernis darstellt, so dass das Wrack er-
halten bleibt.
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Unterwasserarchäologie in Mecklenburg-Vorpommern 

Ein kurzer Jahresrückblick der Abteilung Landesarchäologie am Landesamt für 
Kultur und Denkmalpflege Mecklenburg-Vorpommern (LAKD M-V) 

Jens Auer

Nach der Entdeckung des sogenannten „Blin-
kerwalls“, einer möglichen steinzeitlichen Jagd-
struktur in 21 m Tiefe am Grund der Ostsee 
(Geersen  u.  a. 2024), stand das Jahr 2024 
vor allem im Zeichen der steinzeitlichen Un-
terwasserforschung vor den Küsten Mecklen-
burg-Vorpommerns. In Zusammenarbeit mit 
dem Lehrstuhl für Ur- und Frühgeschichte 
an der Universität Rostock und dem Leibniz 
Institut für Ostseeforschung (IOW) fanden 
zahlreiche Ausfahrten mit dem Forschungskata-
maran Limanda der Universität Rostock statt, 
in deren Rahmen nicht nur der Blinkerwall 
selbst, sondern auch zahlreiche andere steinzeit-
liche Fundplätze entlang der Ostseeküste zwi-
schen Wismar und Rostock erkundet wurden. 
Diese Tauchgänge dienten unter anderem der 
Vorbereitung des im Jahr 2024 bei der Leibniz 
Gemeinschaft beantragten Forschungsprojekts 
„Seascape“ zur Erforschung steinzeitlicher Me-
gastrukturen in der westlichen Ostsee. „Seasca-
pe“ ist ein gemeinsames Projekt des Leibniz 
Instituts für Ostseeforschung (IOW), der Uni-
versitäten Rostock und Kiel und des Leibniz 
Zentrums für Archäologie (LEIZA), welches 
vom Landesamt für Kultur und Denkmalpflege 
unterstützt wird.
Der Forschungsantrag für dieses Projekt wurde 
für den norddeutschen Wissenschaftspreis no-

miniert und erhielt bei der Preisverleihung im 
Dezember 2024 einen Anerkennungspreis.
Im Rahmen der Vorarbeiten zu drei Magisterar-
beiten im Bereich der Unterwasserarchäologie an 
der Universität Rostock fanden zudem kleinere 
archäologische Untersuchungen an slawischen 
Brückenanlagen bzw. Burgwällen im Kastorfer 
See und in Vipperow in der kleinen Müritz statt. 
Unter der Leitung von Studierenden der Uni-
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